| Einſt und Jetzt. 


Wie waren doch einſt, im Juzendſtädtchen, 
So ſcheu und ängſtlich zu nie die Mädchen: 
Ein Gruß, ein. Scherz, ein Händedrücken 
Ließ ſie errötend zur Erde blicken. 


Und heute bleien ſie Wang’ unt Lippen 


Verwünſcht! 's iſt leider nur zu erklärlich :) 
Alt iſt man geworden und — ungefahrlich! 


zählen; denn die Mutter hatte kei⸗ 
nen Umgang mit den Menfchen. 
Nur der junge Pfarrherr ging bei 
ihnen aus und ein, und auch der 
war ein finſterer Mann mit einem 


ſtrengen Zelotengeſicht. Klein⸗Lida 


fürchtete ſich vor ihm im Innerſten 
ihres Herzens; obgleich er ihr den 
Vater und Lehrer erſetzen mußte. 

Wöchentlich dreimal kam er hin⸗ 
auf in das einſame Haus am Ber⸗ 
geshaug; die übrigen Tage ſahen 
die Kleine aun der Hand der Mnut⸗ 
ter nach dem Pfarrhauſe wandern. 

Und anch da bekam Lida immer 
nur das Zelotengeſicht des Paters, 
höchſtens noch das brummige der 
Wirtſchafterin zu ſehen. War es 
ein Wunder, daß ſich das Kind 

einen ſonderbaren Begriff von der 

Außenwelt und den Menſchen 
machte? Daß die Scheu vor letz⸗ 

teren immer größer ward? ö 

Lida wuchs heran. Schon trug 
ſie lange Kleider, und noch immer 
nahm das Leben für ſie den alten 
Gang. 

Sie war ſehr viel allein, und 
das war ihr am liebſten. Denn die 
Leere ihres Lebens latte fie auf 

die Selbſtbeſchäftigung hingewieſen. 

Sie träumte gern, die hübſche Lida, 
träumte ſich mit wachenden Augen 

in eine Welt hinein, in der allerlei 
phantaſtiſche Weſen herrſchten. Sie 
ſprach mit ihnen oft im Schlaf, 

Und wenn die Sonne hell in den 

* die Phan dalle 15 a. 

die Phantaſicgeſtalten auch zu dem 
jungen Geſchöpf, das ſich in die 

dichſeſte Wildnis geflüchtet und mit 
geſchloſſenen Augen auf der mor⸗ 

ſchen Bank träumte. ö 

So ward das Kind zur Jung⸗ 

frau zur kleinen Poelin, ohne ſich 
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Ganz furchtios. Ich darf an allem nippen 


Georg Boͤrticher. 


Lida. 


Lida hatte ihren Vater nie gekannt. Einſam war ſie mit der 
Mutter, eiuer wortkargen, frühgealterten Frau, aufgewachſen. — 


Fremde Leute konnten dem Kinde auch nichts von dem Vater er⸗ 


cheuſchaft darüber zu gehen. Ob die Mutter eine Ahuung davon 
17 1 war mit den Jah. en nur immer verſchloſſener und her⸗ 
geworden, auch gegen ihr Kind; ſo f 
i ſich die Tochter immer 


e es garnicht zu 
; r von ihr und in ſich ſelbſt 
Lida verlangte nichts vom Leben. Das war der men⸗ 
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Der verſtorbene Lodzer Kunſtmaler 
Otto. Bauer und ſeine Gattin. 
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Tannenbaum, der jeden Weihn ur! 
Sie wußte nichts von der Vorfreude der anderen, die beſchenken 
dürfen und beſchenkt werden. — EI an 

Da überfiel die Mu 


ſchenſchenen Frau genug. Das junge Mädchen klagte nie; warum 
ihm alſo nicht den Hang zur Einſamkeit gönnen? 
Der verbitterten Frau, der einſt der Leichtſiun des Gatten, 


einer echten Kü ſtlernatur, die fie 
nie begriffen, den Glauben und die 
Liebe zu den Menſchen aus ihrem 
Herzen geriſſen, war dieſer Hang 
der Tochter nicht nur begreiflich, 
ſondern auch bequem. a 
In Lida aber gährte und wogte 
es. Die Phantaſie der Aufblühen⸗ 
den wurde immer glühender und 
das heiße Herz, das noch der eige⸗ 
nen Glut unbewußt, dem Lenz des 
Lebens die Tore geöffnet, drängte 
nach Betätigung. Lida begann, das 
Geträumte zu formulieren, zu Pa⸗ 
pier zu bringen, ſich im eigenen 
Schaffen, Können zu berauſchen. 
Was ſie da ſchrieb, war ſo fremd 
dem, was ſie aus Büchern bisher 
geleſen. — Der Mutter und dem 
Beichtvater und Lehrer davon zu 
ſprechen, gar es zu zeigen, hätte 
ſie ſich geſchämt. Darum verbarg 
ſie ängſtlich heimlich ihren Schatz; 


aber zum erſten Male in ihrem 


jungen Leben wallte das Verlangen 
in ihr auf, ſich einem Weſen mit⸗ 
zuteilen.— a ö 5 
Doch Tag um Tag, Woche um 
Woche verrann, einförmig wie im⸗ 
mer, und Lidas Wunſch blieb 
Wunſch. Wer hätte auch das ein⸗ 
ſame Haus der als Sonderlinge 
Verſchrieenen aufſuchen ſollen? Der 
Winter kam. — Die erſten weißen 
Flocken fielen und Lida ſchrieb ſtatt 
auf der einfamen Bank draußen, 


drinnen in der Stille ihres Mäd⸗ 
cheuſtübchens ihre bunten Phanta⸗ 


vr nieder. Weihnacht ſtand vor 
der Tür. Was kümmerte das Lida? 


Fur fie hatte es nie einen Cpuift- 
baum gegeben; keine liebevolle Hand 


hatte ihr die von Feſtfreude heißen 
Wangen gelichtoſts — Lida kannte 


nur den nüchternen ſchmuckloſen 


acht in der Pfarrei aufgeſtellt wurde. 


tter, die nie krauk geweſen, ein Fieber. 
Ein fremder Mann, ein Arzt kam ins Haus. Er fand eine Schwer- 
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kranke und ein weltfremdes Kind, das zu feiner 
Haudreichung zu gebrauchen war, und ſich bei ſei⸗ 
nem gutmüligen Polterton nur ſchen vor ihm zu⸗ 
rückzog. Da galt es eingreifen. Lidas Mutter 
kam ius Krankenhaus; das junge Mädchen ſollte 
derweilen beim Herrn Pfarrer Unterkunft finden. 

Zum erſten Male aber weigerte ſich Lida. 
Sie wollte allein bleiben, allein im einſamen 


Haus allein mit allen ihren vertrauten Poeſie⸗ 


geſtalten, ihren einzigen Freunden. Davon fagte 
fie natürlich nichts. Doch der Doktor ſchüttelte 
euergiſch den Kopf. 

Dieſes junge, menfchenfchene Geſchöpf war 
ihm nicht nur unbegreiflich; es tat ihm auch leid. 
Mit dem ſcharfen Blick des Menſchenkenners hatte 
er nur zu bald erkannt, welche Verkehrtheiten ſich 
10 der Erziehung dieſes Mädchens eiugeſchlichen 

atten. i 
Was ſollte werden, wenn die Mutter ſtarb? 
Lida wußte ja nichts vin Welt und Meuſchen, 
ſtand dem Leben ganz hülf⸗ und ratlos gegenüber. 
Der Arzt war verhe ratet, aber kinderlos Lida 
ſollte wie eine Tochter aufgenommen werden. Der 
heftige Widerſtand, dem er begegnete, erbitterte 
den Gutherzigen beinahe. Wie dachte ſich das 
törichte Mädchen denn das, hier in Schnee und 
Ein ſamkeit allein zu überwintern? Der Herr 
Pater kam mit ſeinem Veto: „Sie kommt zu mir 
oder zu den heiligen Schweſtern ins Kloſter.“ — 
Das war fchon lange fein Wunſch, das Ziel aller 
auf Lid⸗s Mutter angewandten Überredungskünſte. 

„Ins Kloſter?“ — Das Mädchen ſchrie faſt 
auf. „Lieber tot!“ Sie wußte nicht warum; 
aber ein Grauen war in ihr vor der Ausſicht — 
vielleicht weil der zelotiſche Prieſter, den ſie noch 
immer fürchtete — es wollte. 


Erzhe rag Jose 
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Die Helden vom Rettungsboot „Vegeſack“ F der 
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Pri in 5 B: 8 
ınz Heinrich v. Prebssenguf derBärenjaga beirn 
Grafen Gdza Andrassy inUngarn. 
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er Zeitung“. 


— 


gerettete Kapitän der Tjalk „Ora er labora“, 
deſſen Frau und Kind mit der übrigen Beſabung im Nettunasboot erſtarrkeu und ſtarben. f 


So kam fie ins Haus des Doktors. Das war eine neue, 
eine fremde Welt für ſie. 1 5 N 

Die guten Leute hatten Mühe, ſehr v 
Scheu Herr zu werden, ihr Vertrauen zu gewinnen. Dies junge 
Geſchöpf, das ſein Leben bisher mit einer menſcheufeindlichen 
Frau und einem Asketen verbracht, war ein Weſen aus einer 
anderen Welt. — Es brauchte lange, daran zu glauben, daß 
es noch auders geartete Menſchen gebe als die herbe Mutter, 


den finſteren Prieſter. 


Eisrinde, verlor 
ſich das Mißtrauen, 
und Vertrauen, Zu⸗ 
neigung, ja heiße 
Daukba rkeit gegen 
dieſe gutherzigen 
Menſch en, die dem 
Fremdling fo liebe⸗ 


voll entgegenkamen, 


zog in das junge 
Herz ein. Vor 
Fremden noch im⸗ 
mer fchen, ward 
Lida doch gegen 
ihre Wohltäter von 
Tag zu Tag zu⸗ 
traulicher, und die 
ſinnende, nach in⸗ 
nen gekehrte Art 
verwandelte ſich 
ganz allmählich en 
ein harmloſes — 


fröhliches, auch am 
wirklichen Leben teilnehmendes Weſen. 
Weihnachtsfeſt graute Lida. Die Mutter 


Ellen Ke 
feier 


h, die bekannte ſchweor 
t am 11. Dezember den 


krauk. Der Doktor gab wenig Hoffnung, und 


zum erſten Male die Freuden eines We 
nießen. Sie fühlte das wie eine Schuld an der M 


ſich laſten. Roe 


iele Mühe, ihrer 


2 


Aber allmählich, allmählich ſchmolz die 


j 7 
che Frguenrechtleeip? 
60. Geburtstag. 


Nur vor dem nahenden 
lag noch immer ſchwer 


doch follte Aida 


ihnachtsfeſtes mitge⸗ 


utter auf 


mehr aber ängſtigte fie die Ausſicht auf den 


* 


e 


ö 
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Beſuch, den Doktors für den heiligen Abend erwarteten. Fremde, 


Männer noch dazu, Lichterglanz, vielleicht Geſchenke empfangen und 
felbſt nichts geben können? — — Schwer lag's dem jungen Mäd⸗ 
chen auf dem Herzen. N N 
Als am Morgen des Weihnachtstages der Beſuch kam, be⸗ 
durfte es langen Zuredens, das junge Mädchen zum Herabkommen 
zu veranlaſſen. i 
Jau u ſchlichten blauen Kleid ſtand ſie ſcheuverlegen, eine ſüße 
bange Frage in den Angen, 
herr die Säumige zu holen kam. Hinter ihm tauchten die Geſichte⸗ 
der Fremden auf. Da ward Lida rot, glutrot unter den bewun 
dernden Blicken des jungen Neffen, den der Doktor ihr vorſtellte 
„Und hier eine Berühmtheit meine Kleine; Anatole Bigarno.“ 
Wie durch einen Schleier ſah Lida den Alteren mit dem in⸗ 
tereſſanten Künſtlerkopf. f er 
So bemerkle fie auch nichts von dem flüchtigen Stutzen, das 
über das Antlitz 
ſah es und ihr Erſtaunen wuchs, als Bigarno ſich im Flüſterton 


angelegentlich nach den näheren Verhältniſſen des Mädchen 
erkundigte. | u 
„Die Mutter totkrauk ſagen fie?" Der Fremde mit den 


ausländiſchen Namen 


ſprach ein auffallend gutes Deutſch. „Armes 
Kind; ſo wäre 


ſie nahe daran, eine Waiſe zu werden?“ 
„ie wiſſen, daß der Vater geſtorben iſt?“ fragte die Haus⸗ 
frau überraſcht. „ 5 N 
„Ich ermute es —.“ Es klang widerwillig, und der Freund 

des jungen Neffen wandte ſich auffallend raſch ab. — ö 
2 Ecſt unterm Lichterbaum fand ſich Lida wieder ein. Sie hatte 
ſich ſolange auf ihrem Zimmer eiugeſchloſſen. Wie ſie nun im 
Kerzenglanz daſtand, unbehülflich, faſt linkiſch, überwältigt von der 
Güte der Freunde, die ihr fo manche ſinnige Gabe unter den Weih⸗ 
nachtsbaum gelegt, zum erſten Mal das Bewußtſein auskoſtend, daß 
man ihrer liebend gedacht bot ſie ein Bild ſo rührender Lieb⸗ 
lichkeit, daß man es dem Jüngling nicht verargen konnte, wenn er 
fein Auge von dem ſchönen Mädchen abwandte. 

Lleida aber fiel der guten Doktorin um den Hals. Dann abe 
lief fie hinaus, treppauf in ihr Zimmer, um fpornſtreichs zurüdzı 
kommen, ein Heft in den Händen, das fie der Hausfran in den 


Schoß legte. 

i — ö ,Ich bin ja fo arm 
| | —ich habe nichts — 
) | | nur das — das iſt alles, 

HN 5 g 
197 e e Mit hochroten Wangen, 
e 26% 1 die Hände 
En vor der Bruſt, ſtand fie 


nk 


was ich geben kann.“ 


N 
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Inn deutſchen Reichstag. 
Reichskanzler Bethmann⸗Hollweg ſpricht. 


noch auf der Treppe, als der Hausr 


des berühmten Mannes ging. Aber die Hausfrau 
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Lonsdale, der Sekretär Cooks; bringt die 
Beweispapiere nachKopenhagen. 

Ba (Text Seite 405.) 28 
da, ver rirrt ob der eigenen vermeinten Kühnheit. — „Gedichte!? 


| 


Kind!! Und davon ſagteſt Du kein Wort?“ 


Lida aber hielt ſich nicht 
men, Mit einem Aufſchluchzen 
in die Arme. 
meines Lebens.“ 

Der Doktor aber las, 


mehr. Zuviel war über ſie gekom⸗ 
ſank ſie der erſchreckten Freundin 
„Es war ja mein einziges Glück — der Inhalt 


las wärmer und wärmer werdend mit 


Die Reflaurationsgalfe Peblekſens Hotel“ in Wyr auf Föhr. die der Sturm 
vingeworfen hat. f 
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die Sonne des Glücks auf, In Bälde ziehſt Du mit 


einer ſouoren Stimme Vers um Vers, und zwei Augenpaare wichen für, Dich 5 . 
f j . 8 genp 9 undenen Vater von uns, und wer weiß, ob nicht 


nicht von der jungen Dichterin. — e Deinem wiebergefun e en „ 
Eeudlich trat Anatole Bigarno zu der Knienden nud legte die bald noch ein größeres Glück für Dich erblühen wird. ee 
Hand auf ihren Scheitel. er lächelte faft ſchalkhaft — „vergiß aber da draußen nicht daß 
„Lida, mein Kind.“ N Du treue Freunde zurückläßt hier im ſtillen Tal. — Dein Talent 
jedoch ſoll der Welt nicht unverloren beiben. Laß mir die Genug⸗ 


tuung, die Menſchen mit Dir bekannt zu machen. Du haſt eine 
größere Wohltäterin als 1 a . gehabt 1 

ie. Sie ſoll ſich jetzt nicht mehr vor der Welt zu verſtecken 
ale BI 5 brauchen. Das find wir 
ihr und Dir ſchuldig.“ 


deſſen Antlitz eine große Bewegung zuckte. 

„Ja,“ ſprach der Künſtler, „ſeht mich nur an, meine Freunde, 
dieſes Kind iſt meine Tochter. Hat Dir Deine Mutter nie von 
15 Vater erzählt, N 

ida 

„Nein,“ ſtam⸗ 
melte Lida. 

„Sie hatte ihre 
Gründe. Sie war eine 
kluge Frau, aber zu 
ſtreng denkend, um 
einen Künſtler zu be⸗ 
greifen, mit ihm eine 
Bahn zu gehen. Wir 
haben uns nicht ver⸗ 
ſtanden, uns kurz nach 


Deiner Geburt getrennt. 
Ich habe wohl manches bewegt ſie ſich ſicher 
und frei in der großen 


zu fühnen; beſonders EEE : | N. N. 2 
an Dir, en Rn r f Vor Weihnachten! Be Welt ohne Furcht vor 


Erſtaunt, befremdet ſahen alle auf den berühmten Mann, in | 


Jahre find vergan⸗ 
gen. Lida iſt längſt 
glückliche Gattin und 
Mutter; außerdem aber 
noch eine geſeierte Dich⸗ 
terin geworden. Treue 
Freunde, ein liebevoller 
Vater, ein zärtlicher 
Gatte haben fie gelehrt, 
ſich in der Welt zu⸗ 
rechtzufinden. Ja, heute 


nn Beine ah. In Winteruebel hüllt die Welt ſich ein, TR . 1 9105 eh 
lichkeit mit Deiner 2 Schnee deckt die Felder und des Gartens Beete; PU 2 Weihnachtsabends, der 
Mutter. Das Talent BER Da wirft Weihnachten feinen hellen Schein Nah „ ſiee der Welt näher ge⸗ 
aber, das Dich über f J Von fern ſchon lieblich in der Menſchen Städte. Z “bracht, als der, wenn 
die Ode Deiner Kind 8 N N aach ernſteſten, inhalts⸗ 
heit hinwegtäuſcht, das er Erwartung ſchon willkommner Gaben lenkt n viollſten, fo doch auch 
iſt ein Erbe Deiner f Dem Feſt entgegen froher Kinder Blicke; der ſchönſten Stunde 
Väter. Dein Großvater Doch ſorgend manche Mutter wohl bedenkt, 4 ihres Lebens, der erſte 
mar ein großer Poe, der e Wee diesmal fie das arme Bäunchen ſchmücke \ Sheitt zu Glück und 


ein Gottbegnadeter. Er Ruhm. — 


O, die ihr wohnt in wohligweichem Neſt 


9 1 85 im Leben keine er | SER eT 
orbeeren; doch er war ere Und die i let mi ; nr 
ein Glücklicher, fo ati. BR 9 15 ihr gern austeilet 8 Gabe, Prinz f Heinrich 
lich wie Du mein Kind der Armut denkt ein wenig vor dem Feſt, 5 2 7 

im Grunde doch zu Daß ſie vorher ſchon ſich zu freuen habe. von Preußen auf 
nennen biſt! Und jetzt, „Trüb, trüb der Himmel und die Welt fo leer!“ der Jagd in Un⸗ 


mein Kind, führe mi So hört ; 1 
i Deiner 1 15 So hört ich klagen vor dem Feuſter hente | 4/8 garn. 
Vielleicht iſt fie heute IE Ein Vöglein, das nach Futter flog umher — SET | Wild Seite 402). 
milder geworden; biel- „Schlimm, ſchlimm, ſchlimm iſt die Zeit für [L Nee Balz. Beine ich inte 
leicht wird Al: wenn en arme Leute.“ Johannes Trojan. n each in 19 55 auf 
he 15 Hand in Hand N | 8 . a Büren und Wildſchwei⸗ 
eht, vergeben, wenn ne. Von dem ungari⸗ 
Wine nicht vergeſſen ſchen Miniſter des In⸗ 
Die Sterne ſtau⸗ ., dran Graf dulius i 
den am Himmel. Fried⸗ ga Dean, mit dem er ſich 
lich leuchtete der Mond FSi deten pri 
auf die weihnachtliche Heinrich⸗Fahrt befrenn⸗ 
Landſchaſt, als Lid det hatte, eingeladen, 
auf den Arm des Va. folgte er jetzt der Auf⸗ 
ters gelehnt, vom Ster 2 Hire 19 15 einen 
bend 775 le kom⸗ 5 Grafen Geza Audraſſ 
ee Leilzunehmen. Der 15 
Der Tod hatte Jagdgaſttraf vor einigen 
Si Gatten erfühn,der | authe im She om 
en ng 
Kinde die Mutter 5 i — Grafen Geza Andraſſo 
nommen und dafür N 3 f e . Senf Bee den Bür⸗ 
einen Vater gegeben. — War es ein Wunder, daß in Lida kein] Vertreter der Behörde . 8 bah e ee 
rechter Schmerz um die Tote aufkommen wollte? Auf der Haus⸗ I Fahrt nach Schloß Beller en ee Dale 
ſchwelle umfaßten fie kröſtend treue Freundesarme und ſeitab ſtand Josef an der Spitze der Jagdgeſellſchaft begrüßt 0 50 Erzherzog 
ein Jüngling, aus deſſen Augen dem jungen Mädchen mehr noch befanden ſich auch der Prinz zu Hohellohe, die af ae: 
als Mitleid, Freundſchaſt und Vaterliebe entgegenſtrahlte. A Moritz Esterhazy, Haugwitz, Josef K 1 tallerander 
Der Doktor aber zog Lida in ſein feht d Her dt, Josef Karolyi, Taſſilo Fer 
„Kind, Du Haft ſoviel Schweres erlebt, doch je 13 ich 
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Langsam, ruhig, wie im Traume, ging er. Seine Geſtalt war 
groß und ſtark und trotz ihres traurigen, wellfremden Blicks lag 

in feinen dunklen Augen Kraft und Leben und Geiſt. Er war ver- 
hexk, ſagten fie — verhext von Grazioſa, die ihn nicht ſelber hei⸗ 
raten wollte und ihm einen Zauberlrank gegeben hatte, damit er 
keine andere liebe. Alle Hatten. fie geglaubt, er würde verrückt 


Frau und Herr Stanis ka w Bienkows ki auf ihrem Tryeiele-Automobil „Zabka“. 


werden, als Grazioſa nichts mehr von ihm wiſſen wollte. Nach guter Name iſt bald verloren, und dann kann man ihn nicht mehr 
zwei Jahren verlobte er ſich wieder mit Caterina Bologna, Gra- dus dem Brunnen herausholen. „ 8 

zioſas Liebestrank 9 war Hi au kräftig en > 15 | ii ee uh ki e der Dämmerung, trat ihre Mutter 
i Mädchen ſitzen. So ſchwatzten die jungen Mädchen a je her Bte fie. 
220 1 1 he ihre 9 1 0 5 Eimer füllten. Der wahre | „Siehſt Du, mein Kind,“ ſagte ſte, „jetzt ſollſt Du Deine 
Sachverhalt aber war der geweſen: ne Belohnung erhalten. Du biſt immer Deinen Eltern gehorſam ge⸗ 
Grazioſa war die Tochter Merlins. Er befand ſich in guten wejen, und nun kommt der beſte Mann in gauz Toskana und hält 
Verhältniſſen, und die Mutter war tugendhaft, und beide hüteten [um Deine Hand an. Filippo Lanzi wartet draußen und will Dich 


. = 


ee ER 2 (Für die „Neue Lodzer Zeitung“.) ; Und kniſtert die Flamme im warmen Kamin, 
e Winters Anfang. Von Eb erhard Fläming. N Gut läßt ſich s dann plaudern und plauſchen. 
N 5 . . - Indeſſen die Sturmwinde heulend ziehn 
8 3 5 »Da draußen und brauſen und rauſchen! 


Es ſitzt ſich gar heimlich und traulich auf's beit’, 
Nie ſchöner, nie freud'ger beklommen E 
Im eigenen, bäuslih-durchwärmten Neſt, 

Als wenn der Winter gekommen! 


Und tärmen die Flocken den weißen Wall 

Im Feld, auf Straßen und Plätzen, — 

Und brauſeu die Stürme mit lautem Prall, 

Als brächten fie Tod und Entſetzeu, — 

Und blühet der Eisblumen ſilbrige Pracht 

An jedem Fenſter, und ſinken 5 

Gar frühe und zeltig die Schatten der Nacht, — 
Dann glitzern die Sterne und blinken! 


Dann blinken die Sterne im Winkerglanz, 
So prächtig, wie nie ſonſt im Jahre, — 
Dann ſteiget, geſchmückt mit dem Totenkranz 
Das alte Jahr rn die Bahre, — nr 
Dann tänzelt ein neues Jahr in die Welt, 
Und führt uns dem Frühling ent =. 
Türmt noch ſo hoch ſich in Wald 
Der blitzende Schnee au 


„ 12 ; 1 Ran Willtammen brunn Winter! Wi 
Nun ter ans To Zeit Wir ſeh'n dich ganz gern, du eiskalter Mann on i \ 

A Heiden deren Such Mi Senat w Breiden und nen Zeit Üben he den gane 
Fut au Tor | bereit . r fügen uns willig in denen Bann, 6 , 
f g e 1155 Stirne. 588 beten ne Gern wollen wir ſcherzen und lachen 15 Willkommen, du kalter Geseke! ö 


Tut auf ihm das Tor! Willkommen im Land, Der Tanz und das Spie und das glitzernde Eis, 


locker Geselle Auf welchem die Schlittſchuhe gleiten: N 
al eb r iſt me Hand! Sie bringen dir Ehre und Lorbeer und Preis, & E 


er die Schwelle! Denn darin weichſt du keinem zweiten! 
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zum Weibe haben.“ Filippo Lanzi, der Sohn des reichen Fattore; 
der ſchöne Filippo, der nie ein Weib anſehen mochte; Filippo, der 
der ſo reich und dabei 
pielte, und ach, ſo ſchön 
war. Eine große Freude, ein Gefühl, als ob ſie erſticken müßte, 


wie ein Engel ſingen und tanzen konnte; 
doch ſo fleißig war; der nie trank oder f 


‚4 


Romulo Echtermeper, 


1 - 
nklageban 


unermeßliche Freude, und dabei große Furcht und Angſt kamen 
über fie. — seh 
Voller Spannung fragte die Mutter: „Willſt Du ihn denn 


nicht haben?“ 
77 


Ja — ja, Mutter.“ 
hinaus. 5 
ö „Willſt Du mich haben?“ fragte der ſtarke Bauer mit ſeiner 
wohlklingenden Stimme, die ſich anhörte wie entferntes Glocken⸗ 
geläute im Tale. 5 

Sie legte ihre kleine Hand in die ſeine, und dabei kam es 
ihr zum Bewußtsein, daß ſie ihr Herz für immer an ihn verloren 
hatte. Im Zwielicht wanderten ſie die Straße entlang, und ab 
und zu begegneten ſie Bauern, die ſie kannten. „Oh! Grazioſa!“ 
rief ihnen eine Schar Mädchen zu, die ihnen mit großen Heubündeln 


Angſtlich trat ſie in die Dämmerung 


rere. —— LT 
5 > 


der Sauptangetigte 11 e Echtermever und 


be. Ferdinand Braun (S 


N 51. 
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— „Ja, Grazioſa, Du haſt lange 


auf den Rücken entgegen kamen. beten Fisch erg l. Du Du . 


gewartet und Dir endlich den 


mäuſerin!“ * 5 
Dann wurde es dunkel und fie waren allein — ganz allein 


auf der großen Landstraße, und als Dach über ſich Hatten ſie den 
e en Himmel, an dem die blaſſe⸗Mondſichel 


ſtand und ein Stern nach dem andern erſchien. N 


— 


S n DEH 


rietta Wolff, Frau Steinheils „Perle“ 
als Zettelonkleberin in Paris. 2. 


2 
= 


| Welche Poeſie lag doch in feiner Liebeserklärung. Ihre Ohren 
waren wie roſafarbene Muſcheln, die die See gern weggeſpült hätte, 
die aber zu ſchön dazu waren, und aus denen dann die Götter 
Grazioſas Ohren gebildet hatten. Die Sterne glänzten, aber nicht 
ſo ſehr wie Grazioſas Augen, ihr Haar erinnerte an das wogende 
Getreide an einem Sommertage, und ihr Mund war wie die Ko⸗ 
rallen fo rot, die er ihr am Hochzeitstag ſchenken wollte. 
Erſt ſpät kehrten ſie zurück, und die Mutter ſtand an der 
Tür. Als fie fie ſah, ging ſie ins Haus, und träumeriſch folgte 
ihr das Liebespaar dorthin. Die Mutter ſprach kein Wort, und 
Grazioſa merkte ſofort, daß etwas nicht in Ordnung war. i 
„Kommen wir zu ſpät?“ fragte fie. e 
Keine Antwort erfolgte. e en 
| (Schluß ſolgt) 
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00 


N 


N 
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| = 


Brot. Wilhelm Oswald Leipiigd) 


traßburg) 
' weisiräger. 


Die dentſchen R 
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König Leopold II. hat in der Nacht zum 
Freitag das Zeitliche geſegnet. Er wurde am 
9. April 1835 geboren, hat alſo ein Alter 
von 74 Jahren erreicht. Der König ſtarb 
an einer ſchweren Darmkrankheit nach etwa 
14tägigem Krankenlager. Während ſeiner 

Zajährigen Regierung hat ſich Leopold II. 
als ein moderner, großzügiger Monarch er⸗ 
wieſen. Sein ſpekulativer Geiſt rückte Bel⸗ 
gien in den Vordergrund der modernen Han⸗ 
delsftanten. Leopeld II, der „Königliche 

Kaufmann“, wie man ihn nannte, operierte 
in kommerziellen Werten mit Geſchick. Die 
Internationale Afrikaniſche (ſpäter Kongo)⸗ 
Geſellſchaft iſt ſein Werk. Der von dieſer 
geſchaffene Kongoſtaat, der die Anerkennung 
der Mächte erhielt und von dem er den Titel 
eines Souverains annahm, erweiſt ſich rela⸗ 
tiv als ein überaus rentables kaufmänniſches 
Unternehmen, das dem König Millionen ein⸗ 
brachte. Kulturell iſt in dem wie in ganz 
Afrika dunklen Kongoſtaat Vieles geſchaffen 
worden, nachdem eine Zeitlang Enthüllungen 
über unerhörte Grauſamkeiten und Ausbeutung 
und Eutrechtung der Eingeborenen die Kongo 


Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“ 


Teopold II., der Rönig der Helgier 


König Leopold von Belgien 7＋. 
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. 
geſellſchaft zu diskreditieren ſuchten. So iſt 
der Kongoſtaat alſo heute eine muſtergiltige 
Koloniſation, wenn der. „Handel mit dem ſchwar⸗ 
zen Elfenbein“ vielleicht doch noch nicht ganz 
aufgehört haben mag. — Was der Figur 
König Leopolds einen Zug allgemeinen In⸗ 
tereſſes gab, das waren feine Beziehungen zu 
ſchönen Frauen, worüber man allerlei Bilan- 
terien — ſelbſt in Brüſſel — zu tuſcheln 
wußte. Seit dem Tode ſeiner Gattin war 
der König cavalier galant geworden, hatte 
zahlloſe Amouren. In Paris auf dem Pfla⸗ 
ſter der Boulevards im Moulin rouge und 
ähnlichen Amuſementsplätzen mar der gekrönte 
Lebemann in ſeiner tadelloſen Elegance eine 
nur zu gut bei der halben und dreiviertel 
Welt gekannte Erſcheinung. Bekannt find 
feine Beziehungen zu der ſchönen Tänzerin 
Cléo de Mérode; Tochter ſeines Gärtners, 
hat er ſich, nachdem er fie zur Baroneſſe 
Vaughan erhoben, auch morganatiſch vermählt. 
In Leopold II hat Belgien jedenfalls einen 
König verloren, der in ſtreug konſtitutionellem 
Sinne regierte und für das Glück und die 
Fortentwickelung ſeines Landes ſtrebte. 


. 
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Zu unſeren Bildern. mir 


ö Nachruf. Wie den Leſern der „Neuen Lodzer Zeitung“ 
beretis bekannt, verſchied am 1. Dezember l. J. in Monravia in 
Kalifornien der bekaunte Lodzer Kunſtmaler Otto Bauer. Der 
Verſtorbene erfreute ſich in den weiteſten Lodzer Geſellſchaftskreiſen 
tifolge feines liebenswürdigen Weſens allgemeiner Sympathie, und 
deshalb hat die Nachricht von ſeinem Tode auch überall ſchmerzlich 
berührt. Otto Bauer war in Lodz geboren und hat hierſelbſt außer 
ſeinen zahlreichen Freunden und Bekannten, ſeine Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter in Trauer verſetzt. Vor fünf Jahren verließ er Lodz und 
ging ſtudienhalber nach der Kunſtſtadt München, ſpäter nach Paris 
und machte ſich darauf dauernd in Florenz anfäßig. Hier lernte er 
eine Amerikanerin Fräulein Juez Kaſter kennen und lieben. Bald 
darauf gingen Beide den Bund der Ehe ein und Otto Bauer folgte 
ſeiner Gattin nach Amerika, wo ſie urſprünglich in Newyork Woh⸗ 

nung nahmen und vor ungefähr Jahresfriſt nach Monrovia in Ka⸗ 
lifornien gingen. Hier wollte Bauer eine Reihe neuer, ſchöner 
Werke ſchaffen, wozu ſein Talent die nötige Gewährleiſtung bot. 
Er war ein gottbegnadeter Künſtler, der mit einigen Gefühl ſeine 
Kunſtwerke ſchuf. In Lodz gelangten nur die Werke ſeiner erſten 
Schaffensperiode zur Ausſtellung und deshalb ſind die neuen 
Schöpfungen des jungen Küuſtlers, die das ſchönſte Zeuguis von 
dem in voller Entfaltung ſtehenden Talent ablegten, den Lodzern 
unbekannt geblieben. Wir bieten unſeren Leſern auf der erſten 

Seite der heutigen Sonntagsbeilage ein Bild des Kunſtmalers Otto 

Bauer mit ſeiner Gattin. 1 

Das Andenken an den verſtorbenen Künſtler wird in Ehren 
erhalten bleiben. Der trauernden Gattin und den betrübten Eltern 

Hund Geſchwiſtern ſenden wir auf dieſem Wege unſer herzinnigſtes 
Beileid. i Hermann Heine. 

Der Automobilſport in Lodz gewinnt an Bedeutung 


Erſcheinung, und im Dreiklang der Hupe fanfen die Autos über 
die Petrikauer- Straße, die dadurch ein vollſtändig großſtädtiſches 
Gepräge erhalten hat. Das Töff⸗iöff iſt bei uns in Lodz nicht blos 

der Beſitz vermögender Privatleute geblieben, es iſt auch öffentliches 
Verkehrsmittel geworden. Es verkehren auch bereits Kraft Omui⸗ 
buſſe, „Autobuſſe“, die recht beliebt geworden ſind. — Auf Seite 
405 geben wir ein hübſches Autoſportbildchen: Frau und Herr 


. 
5 
1 


allerliebſte Wagen geht unter der Steuerung von Herrn Bienkowski 
brillant. Das Bildchen iſt bei einer Ausflugsfahrt aufgenommen 
nach deu prächtigen Wäldern des Kielcer Gouvernements. über 
die Strecke rattert der Wagen, töffrtöff — — ſo zu Zweien iſts 
eine köſtliche Fahrt! N . N 


und Popularität. Im Straßenbilde iſt das Töff töff eine häufige 


N große Prüfungskommiſſion 
Stanislaw Btenkowski auf ihrem Triciclette „Zabka“. Der 


hiſtoriſch gewordenen Kaſſette mit den 


Zur Zyaukali⸗Affäre in Verdun. Dem Gift mordver⸗ 
ſuch, den der franzöſiſche Korporal Faraco des 8. Huſaren⸗Regi⸗ 
ments gegen ſeine Kameraden unternommen hat, hält immer noch 
ganz Frankreich in Aufregung. Faraco hat bekanntlich Zyankali in 
den Suppenkeſſel feiner Kameraden geſchüttet, um ſich feiner Gläu⸗ 
biger (er hatte den meiften feiner Kameraden Geld entlockt) zu eut⸗ 
ledigeu. Zwei Soldaten aßen von der Suppe und erkrankten ſehr 
ſchwer, die übrigen 78 Mann wurden rechtzeitig durch den Gefrei⸗ 
ten Rouanet gewarnt, der im letzten Moment den Soldaten zurief: 


A 


Zur Zyankatl- 


N a 
„%% 
} 


a N . 
färe von Verdun. Jeanne Graner 


„Halt, Hände hoch“! Faraco wäre bald von den Soldaten gelyncht 
Der verbrecheriſche Soldat iſt neapolitaniſchen Urſprungs, 


worden. 
ein hübſcher Burſche, früher Friſeur und hatte die Gewohnheit, ſein 
blauſchwarzes Haar zu pomadifieren. Er war ein tüchtiger Sol- 


dat und bei ſeinen Vorgeſetzten ſowie bei der Frauenwelt ſehr 


beliebt. — 

Cooks Papiere in Kopenhagen. 
mittags iſt Cooks Privatſekretär Lonsdale mit den Papieren Cooks 
über ſeine Nordpolfahrt in Kopenhagen eingetroffen. Lonsdale, der 
von feiner Frau begleitet iß, hat die Papiere bei der Landsmanns⸗ 
bank deponiert, um ſie dann der Univerſität vorzulegen, welche eine 


Am 8. Dezember vor⸗ 


über die Richtigkeit der Cooksſchen Nordpolentdeckungen bringen ſoll. 


Unſer heutiges Bild Seite 403 zeigt die Ankunft des Sekretärs mit 
der ominöſen Kaſſette in der Hand, über die bereits viel geſchrieben, 
und noch viel mehr geſchwindelt wurde. 


Auch ſpielte Dr. Cooks 
angeblicher Verfolgungswahnſiun eine große en, der nun faft 
Beweispapieren. 


* 


beftimmt hat die den Wahrheitsbewes 
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Heinrich Kramm, Lydia Ries, Bertha Kramm, Bruno 


Grohmann, Nikolai Tuſt, Alex Linke, Paul Pfeifer, 
D. Hoeflich, Anguſta Agnes Urbansta, W. Kuntze, 
Vally Ziebolt, Hugo Maurer, J. Plagenz, Anna 
Wyß, Jiſe Hildegard und Grekchen Geilte, Wanda 
Wolf, Oskar Pau!, Oskar Albrecht, Mimmi ‚Schiele, 
O. Froehlich, Theophil Kempinski, W. Goldſtein, Leo 
Gerfon, Guftav Greiß, Sofie Thonfeld, Thereſe 
Graichen, Wanda Braun, Cätille Ziekinska, Franz 
| Kraufe, Frieda Könſg, Ir Wilhelm Preiß, Bruno 
und Arthur Kierſt, Wanda Mitke, Karl Fandrich, 
Adolf Schwalbe, Hermann Zippel, Richard Hen⸗ 
ning, Richard Heutſch, Alfred Hentſch, Roſalle Je⸗ 
licka, H. Breede, Guſtav Gerſon, Leo Gerſon, Emma 
Schultz, B. Stenzel, fämtlich in Lodz, Hugo Linke 
in Baluty, Alfred Stebeneichen, Agnes Hoch, Paul 
Müller, Rein hold Buchholz, fämtlich in Zgierz, The⸗ 
odor Hauſchild in Alexandrow, Eugen Zirkler, Emma 
Peipp, Olla Peipp, Eugene Hegenbart, Alfons 
Schiele, S. Wittich, Gottfried Moritz, ſämtlich in 
Pabianice, R. Fiedler, R. 
fom, E. Dehmel, Hugo Laſſy, O. Fürſtenwald, in 
Tomaſchow, Th. Anger in Kaliſch, Frau Markus 
Friedmann in Wtesbader, Georg Geller in München. 


Anmerkung. Den Rekord im Preisrätſel- 
löſen hat Herr A. J. in Baluty geſchlag en, der 
anſtatt der richtigen (Ode. Oder. Mode) folgende 


Dr. Friedjung, der Angeklagte im g großlerbifchen 
Prozeß vor dem Wiener Volksgericht. 


Die Auflöſung der Geheimſchrift im uuſerer der Höhe und Friede auf Erden und den Menſchen 
vorigen Soun tags⸗ 2 ein Wohlgefallen!“ Wie Herr A. IJ, das aus⸗ 
8 vnn tags⸗ Beilage lautet tüſteln konnte, das wäre in der Tat eine Aufgabe 

»Wer ſich ſelbſt Meiſter iſt und ſich beherrſchen kann, zum Kopfzerbrechen. 
Dem iſt die Welt nnd alles untertan“, 


N N Flemming. 
(Schlüſſel: Für jeden Buchſtaben iſt der im 
. ff le a i 39 für die Zahlen 
—5 die fünf Vokale, alſo für 1 a, für 2 e, uſw.) nt Degen. 
51 8 e dritte Preis Anna Wyß⸗Lodz zu. 
Richtig gelöſt von: Berta Reichert, Ay 100 . 
Helene Stein, Olto und Alfred Meyer, H. Stege⸗ Emors: Illuſtrierte Kunſtgeſchichte; 2) Reu⸗ 
mann, Engenie Meyer, Cöriſtoph Brückert, O Fröh⸗ ters Werke, illuſtrierte Originalausgabe; 
lich, Otto und Alfred Meyer. 3) Klanze: Illuſtrierte Tier⸗ und Pflanzen: 


Bei der am Donnerſtag abend ſtattge⸗ 
habten Verloſung fiel der erſte Preis He⸗ 
lerne Hamann ⸗ Lodz, der zweite Preis 


EN EINE SERIE, kunde. Bi 
Die Uuflöfung der zweiſilbigen Charade in Weihnachts⸗Prä mien | 
unferer vorigen Eonutagd-Beilnge lautet: . 
Hanswurſt. f 


Nachſtehend verd fentlichen wir der Reihe 


a Bertha Reichert, Helene Stein, Anna und Mirele nach die Namen derjenigen Rätſellöſer, die 


Orzech, Alwine, Rudolf. Gertrud und Alex im 2 des J 37175 inn 
alewski, Otto und Alfred Meyer, Theodor gen Sele dae e Abe 


tracht des Fleißes mit einer Weihnachts⸗ 


Minna Buchholz, Hugo Hadte, H. Stege mann, Euge⸗ 317 R =. 2 
nie Meyer, Chrifteph Brückert, S. Hauk, Arkhur 1 1 99 nn NASE 
Jedlicki, Alfred Bräutigam, Ch. Stolinski, M. J. 8 r; 4) Heinrich 1 


Theo Sippel⸗ 
Hohling, Bruno Großmann, Alex Linde, Auguſte Ik 
Agnes Urbanska, Hugo Maurer, Ilſe Hildegard und 
Gretchen Geilke, Wanda Wolf, Theofil Kempiuskt, 
D. Froehlich, Cäcil e Zielinska, ſämtlich in Lodz, Al⸗ 
fred Stebeneichen in Zgierz, Hugo Linke in Baluty, 
Th. Anger in Kaliſch. Schillers Werke, illuſtrierte Aus⸗ 
M. Reymond; Illuſtrierte Län⸗ 
der: und Völkerkunde; 5) Mertens: Il⸗ 
1 7 ade: 955. Terka: Die 

5 under der Techuik un reili N, 
Werke: illuſtrierte Ansgabe, NE? 
Sämtliche Prämien können von Montag 
9 unſerer Adminiſtration abgeholt 

en. ö 


Die Aufldung des Preisrätſels in unſerer 
vorigen Sonntags⸗Beilage laute: 
Ode. Oder. Mode. 


' Richtig gelöſt von: Ludwkg. Payre⸗ 
brune, Alexander Kappes, Max Eßlinger, Bertha 
Reichert, Waldemar Müller, Helene Stein. Karl 
Dems, Frau Ida Sanne, G. Jariſch, Gottfried 
Hirſch, Anna und Mirele Orzech, Charl.tte Starke, 
Alwine, Gertrud, Alex und Rudolf Zalewski, Eva 
Finkelſtein, R. Philipp, Regine Kaftal, Otto und 
Alfred Meyer, Wolf Notfopf, Markus Rotkopf, Klara 
2 1 5 Erich und Wilhelm Graf, Hugo Lomas, Frau 
inna Buchholt, Hugo Hadke, Otto Schmidtke, 
Margarethe Stentzel, H. Stegemann, Eugenie Meyer, 
Alfons Kröning. Chriſtoph Brückert, Karl Hintſchich, 
Helene Hamann, Liſa Fricke, Marga Huth, E. Windzberg. 


Schütz, S. Hank, Arthur Jedlieki, Alfred Bräutigam, VO00EODOCDOGO: 
Woldemar Frante, Sigmund Friedmann, Heinrich O οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
Maurer, Lutek Flnkenſtein, Ch. Stolinski, A. Aron⸗ E a sl an ne 8 
john. Wilhelm Scha Natalje Bonn, Frau Hulda Jweiſtlbige Charade. 
log, A. Müller, M. J. Bruckſtein, Grete Heide JJ 8 
mann, Die Erfte wandelt Luft und Leid, 
Eint oft dem Lieben Flüchtigkeit 


Die Auflöſung des Rebus in unferer 
vorigen Sonntags⸗Beilage lautet: 
Ein leichtes Herz lebt lange. 


Rich ig ge öſt von: D. Hoeflich The⸗ 
oft! Kempinski, J Roſenthal, Sur 1 5 


M. Drews, Helene Schmidt, J. Roſenthal, 
Meta Krieger, Elſa Leder, Theo Sippel⸗Hohling, 


Deransgeber und Redakteur: A. Drewing. 
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Marchel, beide in Bor⸗ 


Auflöſung herausgeklügelt hat: „Ehre ſei Gott in 


Eugenie Hegenbart⸗Pabianiee und der 
Die Preiſe ſind nachſtehende Werke: 1) 


ür unſere Rätſellöſer. |oooooooo00s000oooooooonoo0oonn 


I) Sie die 


noch nicht, was Liebe iſt“. a 


Otto und Alfred Meyer, Bertha Reichert, Stefft 


Br 


Druckerei der „Renen Lodzer Zeitung“. 
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Iſt mehr als Gold zur Faſſung wert 
Und wird bei jedem Dienſt begehrt. 


Wir Menſchen ſind zu unſerem Heil 

Vielfach der Zweiten Gegenteil, 
Wenn ſie in andrer Art auch paßt 

Und du ſie gern zur Hülfe haſt. 


Das Ganze iſt bei Schrift und Wort 

Gar häufig recht an ſeinem Ort, 
und endet's Hader, Streit und Zank, 

Gebührt ihm immer Lob und Dank. 


Silbenrätſel. 


Es hat die erſten zwei jeder, 

Doch jede iſt die zweite nicht; 

Auch bat die dritte Silbe jeder 

Und hat ſie dennoch oftmals nicht. 

Das Ganze aber, wem's geworden, 

Dem gibt's Geleite ſeinen Gang, 

Nach Süd und Weſt, nach Oft und Norden, 
Der hält es hoch ſein Leben lang! 


5 


Rebus. 


# 


* | Buntes Allerlei. 


| Nachhilfe, 3 
Theaterdirektor (zum Kaſſierer): „Nun, 
uf aus? Wieviel Reihen gaben Sie ver⸗ 
u 2 5 — 
Kaſſierer: „Sechs Reihen!“ f 

Thenterdirektor: „Schön, dann laſſen 
übrigen Bänke heraustragen, damit wir 
1 in der Zeitung ein „Ausberkauftes Haus“ 


Boshaft. 


A.: „Da wir gerade von ſchlimmen Stürzen 
reden, ich fiel einmal aus dem Fenſter, das war ein 
ſchauderhaſtes Gejühl. Während meines Sturzes durch 
die Luft mußte ich an alle Schandtaten denken, die 


SSS 5 


9 ſich im Leben verbrochen hatte.“ 


B.: Da müſſen Sie aber aus tb öhe “ 
herabgefallen sein \ ee ED) e 
Sie weiß nichts von Liebe. 5 


Aelteres Mädchen (kokelt): Aus den 
Backfiſchjahren bin ich nun heraus, 15 doch weiß ich 


err: „Hm — liebes Fräulein, Ihnen wird 
dies auch wohl niemand mehr erklären 1050 i 


Kindermund. ne 
Mutter: Charli t gi 
A arte erg 3 Fun 0 N Fräulein 
5 ar le: 77 5 wi! „ i 
aber nen Sub gebe ih ig ud e dend en 
Zunge?“ r: „Warum denn nicht, du unartiger 


„Aus Angſt, daß ſie mir eine Ohr 
Papa heute morgen gegeben h 


„Charlie: 
feige gibt, wie ſie 


